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Die Umweltrelevanz von deponier ten Bildröhrengläsern wird an H a n d von E lu t ionsversuchen dargelegt . D ie Ergebnisse dieser 
Elutionsversuche, die nach einer D I N - M e t h o d e durchgeführt wurden , erwiesen sich als n icht r ep roduz ie rba r u n d führ ten tei lweise 
zu widersprüchlichen Aussagen hinsichtlich der Einstufung von Bi ldröhrenglas zu den gesetzlich vorgeschr iebenen D e p o n i e k l a s s e n . 
Als Ursache wurden die in der D I N 38414 unzureichend definierten Ver suchspa rame te r bei de r Hers te l lung der E l u t i o n s l ö s u n g e n 
identifiziert. Weiterhin sind Mehr fachbes t immungen für eine eindeutige Aussage uner läßl ich . Die A n w e n d u n g einer def in ier ten , v o n 
der Länderarbei tsgemeinschaft Abfall empfohlenen E lu t ionsmethode führ t zu Elu t ionswer ten , die eine D e p o n i e r u n g auf Inertstoff­
deponien nicht zulassen. Solange keine andere Verwertungsmöglichkei t für Bi ldröhrenglas existiert u n d eine R ü c k f ü h r u n g in die 
Schmelze aus G r ü n d e n der Sortenreinhei t nicht möglich ist, könnte das Bi ldröhrenglas vortei lhaft als Bergwerkversa tz we i t e rve rwen­
det werden. Hierbei m u ß gewährleistet sein, d a ß die Lagerstät te von Feucht igkei t abso lu t freibleibt. 

1. Einleitung 
Glas gilt als einer der chemisch inertesten Stoffe über­
haupt . Die chemische Inertheit ist neben seiner Durch­
sichtigkeit die wichtigste Eigenschaft von Glas. Diese 
Eigenschaft findet daher auch breite Anwendung; von 
der Aufbewahrung von Nahrungsmi t te ln und Getränken 
bis hin zum großindustriellen chemischen Appara tebau. 
Die chemische Inertheit eines Glases wird durch dessen 
chemische Zusammense tzung bei gegebenen äußeren 
Bedingungen festgelegt. Werden einem Glas zur Erfül­
lung von zusätzlichen technischen Aufgaben weitere, 
spezielle Eigenschaften abverlangt, können diese durch 
entsprechende Änderung seiner chemischen Zusammen­
setzung erreicht werden. 

Dabei wird die Erfüllung von komplexen technischen 
Anforderungsprofilen, wie z.B. dem einer Fernsehbild­
röhre, in der Regel mit einer höheren Komplexität der 
Zusammensetzung sowie meist auch durch die Einfüh­
rung potentieher Gefahrstoffe erkauft. So sind beim 
Bildröhrenglas beträchtliche Einschränkungen hinsicht­
lich der chemischen Beständigkeit gemacht , weil diese 
Eigenschaft bei seiner A n w e n d u n g nicht im Vorder­
grund steht. Eine Bildröhre ist zudem mit einer Leucht­
schicht versehen, auf der das Fernsehbild entsteht. In 
dieser Leuchtschicht sind diverse Schwermetalle wie 
Cadmium, Zink und Lan than iden in wechselnder Zu­
sammensetzung vorhanden , die ein zusätzliches Gefah­
renpotential darstellen. 

F ü r ausgediente Bildröhren gibt es bisher nur sehr 
eingeschränkte Möglichkeiten für eine Wiederverwen­
dung in der Glasschmelze zur Herstel lung von neuen 
Bildröhren [1]. Dies kann erst nach einer möglichst welt­
weiten Vereinheitlichung der Zusammense tzung in nen­
nenswertem Umfang geschehen. Angesichts der Um­
weltrelevanz des Bildröhrenglases k a n n es auch nicht im 
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S t r a ß e n b a u weiterverwertet werden [2]. Neue , m a r k t ­
fähige P r o d u k t e andere r A r t d a r a u s herzustel len, m u ß 
aus d e m gleichen G r u n d kri t isch bewerte t we rden . 
A u ß e r d e m würde sich für derar t ige P r o d u k t e a m E n d e 
ihrer Lebensdauer wieder das E n t s o r g u n g s p r o b l e m 
stellen. Somit verbleibt vorerst als einzige E n t s o r g u n g s ­
möglichkei t für die p ro Jahr allein in der Bundes repub l ik 
Deu t s ch l and anfal lenden 1000001 Bi ldröhrenglas [3] die 
D e p o n i e r u n g . Auf G r u n d einer fehlenden E lek t ron ik ­
schro t t -Verordnung erfolgt diese D e p o n i e r u n g b i s lang 
überwiegend auf Hausmül ldepon ien [4]. 

D a s wichtigste Kr i t e r ium zur Beur te i lung o b , wo 
u n d in welcher F o r m ein Reststoff deponie r t w e r d e n 
k a n n , sind sogenannte Eluatwerte , deren höchs tzuläss ige 
Grenzwer te in den einschlägigen Vorschriften ( T A A b ­
fall [5], T A Siedlungsabfall [6], diverse Ländervorschr i f ­
ten) festgelegt sind. Diese Elua twer te bzw. die M e t h o d e , 
mi t der sie erhal ten werden, sollen das langfristige Aus ­
laugverhal ten eines ober tägig deponie r ten Stoffes un t e r 
Wit terungseinf lüssen (Schnee, Regen) wie in e inem Zeit­
raffer simulieren. Diese M e t h o d e ist in D I N 38414, Teil 
4 [7] beschrieben u n d wird al lgemein als DEV-S4-Tes t 
bezeichnet . Diese DIN-Vorschr i f t legt nu r das M e n g e n ­
verhäl tn is Reststoff: Wasser sowie die E i n w i r k u n g s d a u e r 
e indeut ig fest. D e r Reststoff soll in der F o r m un t e r such t 
werden , in der auch seine D e p o n i e r u n g beabsicht igt ist. 
Ü b e r die A r t der Schüt te lmethode (im Kreis, übe r Kopf) 
sowie die Schüttelfrequenz findet sich keine e indeut ige 
Aussage. Die vorl iegende Arbei t verfolgt d a h e r zwei 
Ziele: 

a) Die Eluierbarkei t von Bi ldröhrenglas soll in A b h ä n ­
gigkeit verschiedener Pa rame te r beschr ieben werden . 

b) Die Beiträge der einzelnen Inhaltsstoffe sowie des 
feinkörnigen Glasabriebs , der immer be im H a n d l i n g von 
gebrochenem Glas ents teht , sollen quantif izier t werden . 



Tabelle 1. Schema eines Ringversuches zu r Ü b e r p r ü f u n g der Eignung des DEV-S4-Tests [7] für die Beurtei lung von Bildröhrenglas 
hinsicht l ich seiner Deponie fäh igke i t 

P r o b e einheit l iches Bi ldröhrenglas 

G r a n u l a t < 1 0 m m Scherben < 5 0 m m 

Elua the r s t e l lung n a c h 
D E V - S 4 im L a b o r Α 

Elua thers te l lung n a c h 
DEV-S4 im L a b o r Β 

Eluathers te l lung nach 
DEV-S4 im L a b o r Α 

Eluathers te l lung nach 
DEV-S4 im L a b o r Β 

5 0 % des 
E lua t s 

5 0 % des 
E lua t s 

5 0 % des 
Elua ts 

5 0 % des 
Elua ts 

5 0 % des 
Eluats 

5 0 % des 
Eluats 

5 0 % des 
Eluats 

5 0 % des 
Eluats 

M e s s u n g im 
L a b o r Α 

M e s s u n g im 
L a b o r Β 

M e s s u n g im 
L a b o r Α 

Messung im 
L a b o r Β 

Messung im 
Labo r Α 

Messung im 
Labo r Β 

Messung im 
Labor Α 

Messung im 
Labor Β 

P r o b e I I I P r o b e 112 P robe 121 P r o b e 122 Probe 211 Probe 212 Probe 221 Probe 222 

Tabelle 2. Ergebnisse des Ringversuches 
hinsicht l ich seiner Deponiefäh igke i t 

zu r Übe rp rü fung der Eignung des DEV-S4-Tests für die Beurtei lung von Bildröhrenglas 

G e h a l t in p p m Grenzwert in Massenante i l 

P r o b e 
I I I 

P r o b e 
112 

P robe 
121 

P r o b e Probe 
122 211 

Probe 
212 

Probe 
221 

Probe 
222 

p p m nach 
D K 2 N R W i ) 

(in %) im Glas 

Blei 1,50 
B a r i u m 1,40 
A n t i m o n 0,13 

1,17 
2,00 

<0 ,01 

1,37 
0,17 

<0,05 

0,085 1,10 
0,14 4,10 

<0 ,01 0,21 

0,78 
3,15 

<0,01 

0,18 
0,32 

<0,05 

0,053 
0,096 

<0,01 

0,5 
1,0 
0,1 

6,7 
5,7 
0,32 

E n t w u r f einer Verwal tungsvorschr i f t des L a n d e s Nordrhein-Westfalen zur ober tägigen Ablagerung von Inertstoffen. 

2. Vorversuch - Durchführung und Ergebnisse 
2.1 Versuchsdurchführung 
Als Vorversuch wurde ein Ringversuch nach dem in 
Tabelle 1 dargestel l ten Schema durchgeführ t („Labor A " 
u n d „ B " sind jeweils akkredi t ier te Labora to r ien) . 

2.2 Meßergebnisse 
Die erha l tenen Lösungen wurden g e m ä ß dem Schema 
(Tabelle 1) auf drei ausgewähl te Lei te lemente (Barium, 
Blei u n d A n t i m o n ) , die zugleich das hauptsächl iche 
Schadstoffpotent ial der Glasinhaltsstoffe ausmachen, 
mit tels G r a p h i t r o h r - Α A S unte rsucht . Tabelle 2 gibt die 
Ergebnisse wieder. Prinzipiell m ü ß t e n die d o r t angeführ­
ten P r o b e n innerha lb der analyt ischen Fehlergrenzen 
gleiche Werte liefern. Jedoch t re ten bereits hier nicht 
akzeptable Untersch iede auf, die im Falle von Blei und 
B a r i u m n o c h zu einer gleichen Beur te i lung hinsichtlich 
der Deponiefähigkei t führen, aber n icht bei A n d m o n . 
Vollends fragwürdig werden die Ergebnisse dann , wenn 
berei ts die Hers te l lung der Elua te in verschiedenen 
Labora to r i en durchgeführ t wurde . In diesen Fällen 
k o m m t es prakt i sch immer zu unterschiedl ichen Beurtei­
lungen, ob Bi ldröhrenglas auf einer Inertstoffdeponie 
abgelagert werden dar f oder nicht . 

Weiterhin ist es nicht plausibel , d a ß die Eluatkonzen-
t ra t ionen der Scherben meistens übe r denen des Granu­
lates liegen (die kleinere Oberf läche m ü ß t e auch die 
ger ingeren Konzen t ra t ionen an eluierten Stoffen erzeu­
gen). Es stellte sich heraus , d a ß beide Laborator ien 

unterschiedliche Schüttelfrequenzen und -methoden ver­
wendeten, die aber beide den Vorschriften der D I N 
38414 genügen (Überkopf- mit 40 U/min bzw. Kreis­
schüttler mit etwa 120 U/min) . 

Aus den Ergebnissen dieses Versuches m u ß gefolgert 
werden, d a ß im DEV-S4-Test sowohl die Schüttel­
me thode als auch die Schüttelfrequenz festgelegt werden 
muß , u m zu vergleichbaren Ergebnissen zu gelangen. 
Weiterhin m u ß eine statistische Absicherung der Meß­
werte erfolgen. Zur Bestätigung der Ergebnisse des Vor­
versuches wurden weitere Versuche durchgeführt , die in 
Abschni t t 3. beschrieben sind. 

3. Elutionen unter Variation der 
Versuchsparameter 
In diese Versuchsreihe wurde neben den erwähnten 
Schüt te lmethoden noch der von der L A G A (Länder­
arbeitsgemeinschaft Abfall) empfohlene Überkopf-
schüttler mit einer Drehfrequenz von 1 U/min [9] einbe­
zogen. Z u r besseren statistischen Absicherung wurde je­
der Versuch unter identischen Bedingungen zehnmal 
durchgeführt . Verwendet wurde jeweils Schott-Fernseh­
schirmglas (Typ 8055) und Schott-Fernsehtrichterglas 
(Typ 8042) im Massenverhältnis 2 : 1 , was ungefähr dem 
Massenverhältnis in einer Bildröhre entspricht. D a s M a ­
terial wurde in einem Backenbrecher auf eine Korngröße 
< 1 0 m m zerkleinert. Der dabei entstehende Feinanteil 
wurde nicht abgetrennt. Die Korngrößenvertei lung ist in 
Bild 1 dargestellt. 
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Bild 1. Korngrößenver te i lung der untersuchten Proben von 
Bildröhrengläsern. 
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Bild 2. E lua tkonzent ra t ionen von Bildröhrenglas, Mittelwerte 
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4. Ergebnisse 
4.1 Einfluß der Schütteimetiiode auf die 
Eluatgewinnung 

Die Ergebnisse sind in F o r m der erhaltenen Mittelwerte 
aus jeweils zehn Einzelbest immungen (Eluatherstellung 
und Konzentrat ionsmessung) in Bild 2 dargestellt. 

Der Einfluß der Schüt te lmethode und -frequenz geht 
so weit, d aß das Bildröhrenglas - und wahrscheinlich 
auch jeder andere mineralische Reststoff - je nach der 
angewandten Eluierungsmethode sowohl als Inertstoff 
als auch als Sonderabfall eingestuft werden kann . Hinzu 
kommt noch, daß auch innerhalb der einzelnen Elu-
ierungsmethoden die Bandbrei te der erhaltenen Werte 
(bzw. die Standardabweichung des Mittelwertes) so groß 
ist, daß die Einstufung in verschiedene Deponieklassen 
möglich ist, falls nur eine Einfachbest immung durch­

geführt wird (Tabelle 3). Aus dieser Tabelle ist sofort er­
sichtlich, d a ß Einze lbes t immungen für die Beur te i lung 
eines Reststoffes auf keinen Fall ausre ichend sind. 

4.2 Einfluß der Korngrößenverteilung 
Bei j edem Zerk le inerungsvorgang ents teht i m m e r ein 
m e h r oder weniger großer Antei l an Feingut . D e n Ein­
fluß dieses Feinantei ls auf die Elua twer te von Bi ldröh­
renglas zeigt Tabelle 4. D e r gemessene Massenan te i l der 
F r a k t i o n < 0,125 m m a m Glasgranu la t < 1 0 m m be t räg t 
1 0 , 2 % (siehe Bild 1). D a es sich beim Auflösen von 
Glasbes tandte i len u m einen s tochast ischen P ro zeß mi t 
vone inande r unabhäng igen Ereignissen handel t , k ö n n e n 
1 0 , 2 % der Werte aus Tabelle 4 von den en t sp rechenden 
Wer ten in Bild 2 abgezogen werden. Wi rd dies i m einzel­
nen durchgeführ t , k a n n m a n den Einfluß des Feinante i l s 
quantif izieren: D e r etwa 10%ige Feinantei l ve ru r sach t 
zwischen 50 u n d 90 % der eluierten Gesamtmenge . M a n 
k a n n davon ausgehen, d a ß n a c h Abs iebung des Fe inan ­
teils der verbleibende Massenante i l von 90 % des Bild­
röhrenglases auf einer Iner ts toffdeponie gelagert werden 
k a n n , zumal m a n j a auch gröbere F r a k t i o n e n als 
< 1 0 m m herstellen k a n n . Andererse i t s wird sich d e p o ­
nier tes Bi ldröhrenglas mi t der Zeit du rch Wi t te rungse in­
flüsse sowie durch den D r u c k des Depon iekö rpe r s zer­
reiben u n d auf diese Weise wieder Feinantei l en t s tehen . 

In der Praxis k a n n es zu n o c h wesentlich h ö h e r e n 
Elua twer ten k o m m e n . So w u r d e n im Eluat des Fe inan ­
teils ( < 0 , 1 2 5 m m ) eines industriel l eingesetzten Brechers , 
in d e m Bildröhrenglas z u m Wiedere inschmelzen aufbe­
reitet wurde , zwischen 20 u n d 91 p p m A n t i m o n gefun­
den . 

4.3 Einfluß des pH-Wertes 
In einer weiteren Versuchsreihe w u r d e der Einf luß eines 
e r h ö h t e n pH-Wer tes festgestellt. Die No twend igke i t 
dieser Versuchsreihe ergab sich einerseits aus d e n Ü b e r ­
legungen, Bi ldröhrenglas als Bestandtei l eines Versatz­
mör te l s zur A b s t ü t z u n g alter Bergwerkstol len einzu­
setzen; anderersei ts wurde auch mehr fach der Vorschlag 
gemacht , es als Sandersa tz zur Hers te l lung von Z e m e n t 
weiterzu verwenden. 

Bei den beschr iebenen Versuchen stellte sich ein p H -
Wert zwischen 8 u n d 11 ein. Beim Versetzen von Z e m e n t 
mi t Wasser zur Hers te l lung von Mör t e l k ö n n e n j e d o c h 
pH-Wer t e bis 13 auftreten [8]. Aus diesem G r u n d w u r d e 
eine lOfach-Best immung der Elua twer te bei p H 13 in 
0,1 η N a O H durchgeführ t . D ie Ergebnisse sind in 
Tabelle 5 zusammengeste l l t . 

F ü r die einzelnen Schadstoffe ergibt sich ein un te r ­
schiedliches Bild: Bei A n t i m o n wird der Grenzwer t 
signifikant u n d bei Blei nur tendenziell überschr i t ten , 
w ä h r e n d er bei Ba r ium signifikant un terschr i t ten wird. 
D a m i t ist die E inb indung von Bi ldröhrenglas in Beton , 
Z e m e n t u .dg l . aus ökologischer Sicht nur d o r t un ­
bedenkl ich , wo ein Wasserzutr i t t auf D a u e r sicher aus ­
geschlossen werden k a n n . 
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Tabelle 3. Bandbre i t e der E inze lmessungen u n d S tandardabweichungen der Mit te lwerte für die Elut ion von Bildröhrenglas nach ver­
schiedenen Schüt te lver fahren 

G e h a l t im Elua t in p p m Grenzwert in p p m 
nach D K 2 N R W 2 ) 

Kreisschüt t ler 
120 U / m i n 

Ü b e r k o p f S c h ü t t l e r 
1 U / m i n 

Ü b e r k o p f S c h ü t t l e r 
40 U / m i n 

Grenzwert in p p m 
nach D K 2 N R W 2 ) 

Bandbre i t e < 0 , 0 5 bis 1,0 0,13 bis 3,1 3,4 bis 5,9 
B a r i u m Mit te lwer t 0,4 0,86 4,8 1,0 

S t a n d a r d a b w e i c h u n g 0,3 0,93 0,7 

Bandbre i t e < 0 , 0 5 bis 1,3 0,12 bis 0,84 0,8 bis 3,1 
Blei Mi t te lwer t 0,33 0,41 2,1 0,5 

S t a n d a r d a b w e i c h u n g 0,46 0,2 0,7 

Bandbre i t e <0 ,05 bis 0,11 <0,05 0,1 bis 0,16 
A n t i m o n ^ Mi t te lwer t 0,06 <0,05 0,12 0,1 

S t a n d a r d a b w e i c h u n g 0,02 - 0,023 

E n t w u r f e iner Verwal tungsvorschr i f t des L a n d e s Nordrhein-Westfalen zur ober tägigen Ablagerung von Inertstoffen. 

Tabelle 4. E lua twer te von Bi ldröhrenglaspulver der Frak t ion 
< 0 , 1 2 5 m m , ermi t te l t mi t Überkopf -Schü t t e lmasch ine bei 
1 U / m i n ; Mi t t e lwer tb i ldung aus 10 E inze lbes t immungen 

B a r i u m Blei An t imon 

Mit te lwer t in p p m 6,1 2,2 0,49 

S t a n d a r d a b w e i c h u n g 
in p p m 1,7 0,6 0,08 

Grenzwer t in p p m 
n a c h D K 2 N R W ^ ) 1,0 0,5 0,1 

Massenan te i l 
(in %) im G l a s 5,7 6,7 0,32 

2) siehe Tabelle 3. 

Tabelle 5. E lua twer te von Bi ldröhrenglas bei p H - W e r t 13 (Gra­
nula t der F r a k ü o n < 1 0 m m , Überkopf -Schü t t e lmasch ine bei 
1 U / m i n ; Mi t t e lwer tb i ldung aus 10 E inze lbes t immungen) 

B a r i u m Blei An t imon 

Mi t te lwer t in p p m 0,24 0,59 0,42 

S t a n d a r d a b w e i c h u n g 
in p p m 0,04 0,34 0,21 

Grenzwer t in p p m 
n a c h D K 2 N R W ^ ) 1,0 0,5 0,1 

Massenan te i l 
(in %) im G l a s 5,7 6,7 0,32 

2) siehe Tabelle 3. 

4.4 Einfluß der Leuchtschicht 
D e r Einf luß der Leuchtschicht wurde d u r c h zwei Ver­
suche ermit tel t : 

a) E lu t ion eines rezyklierten Bi ldröhrenglases mit anhaf­
tender Leuchtschicht ; 

b) E lu t ion eines mit Leuchtstoffen s ta rk angereicherten 
Bildröhrenglases. Hierbei handel te es sich um einen 
Sch lamm aus einer Waschanlage für rezyklierte Bild­
röhren. 

Als Leitelemente für Schadstoffe aus der Leucht­
schicht wurden Zink und C a d m i u m gewählt, für die 
auch in der D K 2 N R W Grenzwerte festgelegt sind. 
Zusätzlich wurde auch der Gehal t an Nickel analysiert, 
u m den Einfluß von eventuell aus der Aufbereitung 
s tammenden Metal labrieb sowie der in der Bildröhre 
eingeschmolzenen Pins (Haltestiften zur Fixierung der 
Lochmaske) zu erfassen. 

Bei der Unte r suchung des mit Leuchtstoffen ange­
reicherten Bildröhrenglases kann auf G r u n d der Ana­
lyse des Ausgangsstoffes davon ausgegangen werden, 
daß die Leuchtstoffe u m einen Fak tor von maximal 
100 angereichert waren. Dieser Versuch konnte wegen 
der geringen vorhandenen Probenmenge nur als Ein­
fachbest immung durchgeführt werden. Die Korngrö­
ßenverteilung des Ausgangsmaterials ist in Bild 1 dar­
gestellt. Die Ergebnisse sind in Tabelle 6 zusammenge­
faßt. Aus den Werten läßt sich ohne weiteres ableiten, 
daß die Leuchtschicht bzw. deren Bestandteile keine 
Rolle bei der Elut ion von Bildröhrenglas spielt und 
folglich für eine Beurteilung der Deponiefähigkeit von 
Bildröhrenglas nicht in Betracht zu ziehen ist. Dies gilt 
selbst dann , wenn die Bestandteile der Leuchtschicht 
gegenüber dem Original-Reststoff stark angereichert 
sind. 

5. Schlußfolgerungen 
N a c h den oben beschriebenen Versuchsergebnissen 
stellt die Leuchtschicht wegen ihrer geringen Menge 
kein Gefährdungspotent ia l bei der Deponie rung von 
ausgedienten Bildröhren dar. Mi t dem Glas selbst wer­
den je nach Korngrößenvertei lung, pH-Wert und 
Versuchsbedingungen die Grenzwerte in unterschiedli­
chem Ausmaß überschri t ten. Die Wahl der Versuchs­
parameter ( insbesondere Schüttelfrequenz und -me-
thode) bei der Eluatherstel lung legt das Ergebnis fest. 

Die zu untersuchende Korngrößenvertei lung m u ß 
deshalb sinnvoll festgelegt werden. Zu dieser Forde-



Tabelle 6. Eluatwerte eines mit Leuchtschicht versehenen, rezyklierten Bi ldröhrenglases u n d eines mi t d e n Bestandte i len de r L e u c h t ­
schicht angereicherten Bildröhrenglases (alle Angaben in p p m ) 

Z ink C a d m i u m Nicke l 

rezykliertes Bildröhrenglas 
mit Leuchtschicht 

mit Leuchtschicht 
angereichertes Bildröhrenglas 

Antei l im Glas [3] 110 

Maxima lmenge im Eluat 11 

Grenzwer t nach D K 2 NRW^) 5 

gemessener Mit telwert der E lu t ion 0,13 

Anteil im Glas (gemessen) 10900 

gemessener Eluatwer t 0,26 

5 

0,5 

0,05 

< 0 ,02 

< 2 

< 0 , 0 5 

0,5 

< 0 , 0 5 

15 
< 0 , 0 5 

2) siehe Tabelle 3. 

rung gelangt m a n auch durch die Überlegung, daß 
selbst für den Fall, d a ß unbeschädigte Bildröhren ein­
gelagert werden, diese mit der Zeit durch den Druck 
eines Deponiekörpers zerkleinert werden und auf diese 
Weise unkontroll iert Feinanteil entsteht. In der Praxis 
wird zudem sehr viel Feinanteil beim Handl ing und 
Transport von Scherben aus Bildröhrenglas frei. 

Geht m a n von der bestehenden Gesetzeslage und 
der LAGA-Empfeh lung [9] zur Herstel lung von Elua-
ten (1 U/min Überkopf) aus, kann Bildröhrenglas nach 
den vorgelegten Meßergebnissen allenfalls auf Depo­
nieklasse 2 nach [6] deponier t werden. 

Das Trennen von Schirm- und Trichterglas bzw. die 
Entfernung der Leuchtschicht ist nur soweit sinnvoll, 
wie die Gläser wieder zur Herstel lung von neuen Bild­
röhren oder für andere Produk te verwendet werden 
können. Die dazu notwendigen Voraussetzungen der 
Vereinheitlichung von Bildröhrengläsern sind allerdings 
noch nicht geschaffen. Hierbei müssen sowohl die er­
forderlichen Sortenreinheiten eingehalten als auch 
Anreicherungseffekte von Bestandteilen der Leucht­
schicht in der Glasschmelze vermieden werden. 

Neue Produkte aus Bildröhrenglas sind - trotz 
intensiver S u c h e - in relevanter Menge derzeit nicht 
identifiziert. Die verschiedentlich angesprochene Wei­
terverwendbarkeit im St raßenbau m u ß auch ausge­
schlossen werden, weil das Bildröhrenglas wegen seiner 
hohen Eluatwerte für Blei als umweltrelevanter Stoff 
eingestuft werden m u ß und für solche Stoffe ein Ver­
dünnungsverbot besteht. Da rübe r hinaus ist es auch 
aus bautechnischer Sicht nicht geeignet [2]. 

Bildröhrenglas kann daher auf G r u n d der ermittel­
ten Eluatwerte und der derzeitigen Rechtslage nur an 
einem vollkommen trockenen Or t endgelagert werden. 
Denkba r wäre hierfür der Einsatz in einem Versatz­
mörtel , wie er zur Sicherung von stillgelegten Bergwer­

ken gegen Eins turz verwendet wird. Hierfür k ä m e n 
j e d o c h nur Bergwerke in Bet racht , in die wegen ihrer 
geologischen Lage kein Wasserzut r i t t mögl ich ist. 
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